
BERICHT AUS DER LINDENSTRASSE

  Together-we-are-Bremen macht klar, weshalb: 

Gestern,  16.  März  2020,  besuchte  TWAB  Bewohnende  der

Erstaufnahmestelle  in  der  Lindenstraße.  Derzeit  sind  dort  mehr  als  700

Menschen untergebracht. Wir hörten einige ihrer Stimmen, um uns über die

aktuelle Situation im Lager zu informieren. Der folgende Bericht zeigt: Die

bestehenden Probleme verschärfen sich in Zeiten der Corona-Krise.

Sie sind gebunden an existenzielle menschliche Grundbedürfnisse, die durch das

Lagersystem verletzt werden. Mehr denn je wird die Menschheit daher nun auf

die  Probe  gestellt.  Es  ist  eine  entscheidende  Zeit,  sich  solidarisch  für  die

Lindenstraße  einzusetzen.  Die  Lebensbedingungen  sind  unvorstellbar.  Das

macht die Bewohnenden der Lindenstraße zweifellos zu den verwundbarsten.  

ESSEN

Die Essensausgabe ist beispielsweise überhaupt nicht hygienisch. Das war sie

nie und ist es insbesondere jetzt nicht, da Hygiene wichtiger ist denn je. „Jeder

berührt das Brot, wenn er es aus dem einzigen Beutel, in dem es geliefert wird,
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herausnimmt", berichtet eine Person. "Vor einem Monat beschwerte ich mich bei

der  AWO  darüber,  ich  sprach  auch  mit  dem  Koch.  Doch  es  hat  sich  nichts

geändert.  Jetzt  ist  dieser  Zustand  wirklich  bedrohlich."  Zudem  müssen  die

Menschen das Essen mit demselben Messer, derselben Gabel oder demselben

Löffel auf den Teller legen. 

Nach unserem Treffen in der Lindenstraße berichten die Menschen, mit denen wir

gesprochen hatten,  von  einigen Veränderungen:  "Wir  haben festgestellt,  dass

sich die Art und Weise, wie das Brot geteilt wird, leicht verändert hat. Jetzt haben

sie eine Schere zur Verfügung gestellt, mit der man Brote aussuchen kann. Aber

dennoch sind diese Änderungen gering und viel zu spät.

LUFT ZUM ATMEN

Vier  bis  zehn  Personen  schlafen  in  einem  Zimmer.  Die  Betten  stehen  dicht

nebeneinander, während keine frische Luft zirkuliert. Die Klimaanlage nimmt nur

die alte Luft auf. "Das größte Problem ist die Atmung im unbelüfteten Raum. Und

über die Atmung wird das Virus übertragen", beschreibt eine weitere Person.

SANITÄREINRICHTUNGEN

Außerdem gibt es kein Hand-Desinfektionsmittel. Wenn Menschen von außerhalb

kommen, können sie ihre Hände weder waschen noch desinfizieren. "Ich wasche

meine Hände ständig, aber ich weiß nicht, ob es alle anderen es tun", sagt eine

andere Person. ´Wie auch? Die grundlegenden Hilfsmittel dafür fehlen!

INFORMATIONEN

"Wir bekommen keine Informationen. Keine der mitarbeitenden Personen spricht

mit uns. Niemand spricht uns an. Wir kennen also ihre Pläne nicht. Und es gibt

Leute im Camp, die nicht wissen, was vor sich geht." Darunter sind auch ältere

Menschen. Menschen, die wie kranke Menschen  zur Risiko-Gruppe gehören. 



»FORDERUNGEN:

Eine Forderung lautet  deshalb:  "Wir  fordern Informationen zu Gesundheit  und

Hygiene-Schutzmaßnahmen." Diese müssen mehrsprachig und leicht zugänglich

sein. Die Möglichkeit, sich zu schützen, muss für alle Menschen gegeben sein -

sofort!  Im Eingangsbereich sollte Hand-Desinfektionsmittel  angebracht werden.

Darüber  hinaus  sollten  in  allen  Bereichen  des  Lagers,  insbesondere  bei  den

Lebensmitteln  und  den  sanitären  Einrichtungen,  die  hygienischen  Standards

eingehalten und gepflegt werden.

Eine  Person  schließt  die  Beschreibung  der  aktuellen  Situation  mit  folgenden

Worten:  „Das  Schlimmste  ist  die  Angst.  Wir  fühlen  uns  hier  nicht  sicher."  

Daran  anschließend  stellt  Together-we-are-Bremen  der  Landesregierung

folgende  Frage:  Wie  kann  die  Bremer  Regierung  es  rechtfertigen,  so  viele

Menschen  dauerhaft  und  ohne  auch  nur  die  grundlegendsten  hygienischen

Schutzmaßnahmen unterzubringen, die sie zugleich anordnet? An einem Ort wie

der Lindenstraße ist es unmöglich, sich räumlich voneinander zu distanzieren!

Deshalb  fordern  wir  nachdrücklich,  jetzt  zu  handeln!  Das  heißt:  

Schließung  des  Lagers  in  der  Lindenstraße.  Schaffen  Sie  sicherere

Lebensbedingungen durch dezentrale Unterkünfte. Jeder freie Platz in kleineren

Lagern sollte sofort an Menschen aus der Lindenstraße vergeben werden.            

An alle Menschen in Bremen: Bleibt solidarisch mit den Menschen, die besonders

gefährdet sind. Nicht nur durch das Corona-Virus, sondern auch durch staatliche

Ausgrenzung. Das Leben in isolierten, überfüllten Lagern, der fehlende Zugang

zum regulären Gesundheitssystem ist für die Betroffenen lebensgefährlich. Jetzt

und immer. 
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